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1. Einleitung

Durch die stédndige Weiterentwicklung der vollautomatischen Futterungssysteme sind die Méglich-
keiten der Futtervorlage bei Mastschweinen immer wieder Veranderungen unterworfen. Die Art und
Weise der Futtervorlage entscheidet maBgeblich Uber die Futteraufnahme der Tiere und ist somit von
entscheidender Bedeutung fur einen erfolgreichen Verlauf der Mast. In diesem Merkblatt soll auf die
unterschiedlichen Formen der Futtervorlage eingegangen sowie deren Vor- und Nachteile erldutert
werden. Ergénzend dazu finden Sie Informationen zum Transportieren und Mischen von Futtermitteln
im DLG-Merkblatt 361.

2. Anspriiche an die Technik der Futtervorlage bei Mastschweinen

MaBgeblich bei der Wahl des Futterungssystems, das in den Stall eingebaut wird, sind die Préaferen-
zen des Betriebsleiters. Diese variieren sehr stark.
+ Wie viel Elektronik kann und mdéchte man bedienen?
+ Wie viele Tiere befinden sich in einer Bucht?
+  Wie viele Fressplatze bietet der Trog?
+  Wie und wann beobachtet man seine Tiere?
+  Wie viel Zeit verbringt man im Stall?

Dies sind nur einige Fragen, die sich der Betriebsleiter zu Beginn einer Bauphase stellen muss. Da-
neben gibt es auch einige grundséatzliche Dinge zu beachten.

Das zukunftige Fltterungssystem muss mit dazu beitragen, dass die Mastschweine, ihr Mastendge-
wicht von 120 kg méglichst schnell und stressfrei erreichen. Das heiBt, der Trog muss jederzeit von den
Tieren aufgesucht werden kénnen. Hierbei wird unterschieden zwischen der rationierten und der frei
verfiigbaren (ad libitum) Futtervorlage. Werden die Tiere nur 1 x taglich gefuttert (rationiert), muss
jedes Tier laut Tierschutznutztierhaltungsverordnung einen Fressplatz zur Verfigung haben. Erfolgt die
Fatterung 2—3 x téglich (tagesrationiert), kdnnen sich zwei Tiere einen Fressplatz teilen. Bei einer ad
libitum-Futterung ist ein Tier:Fressplatz-Verhaltnis von 4:1 vorgegeben. Daraus errechnet sich die
spezifische Troglange, die pro Bucht eingebaut werden muss. In der folgenden Tabelle sind dazu die
Fressplatzbreiten von Schweinen in den verschiedenen Stadien der Mast beschrieben. Eine Sonder-
stellung nimmt bei dem Tier : Fressplatz-Verhéltnis der Breifutterautomat mit ad libitum Futterung ein,
hier ist kein festes Tier: Fressplatz-Verhéaltnis vorgegeben.

Tabelle 1: Fressplatzbreite geméB Praxisempfehlungen

ab 25 kg 18 cm
26-60 kg 27 cm
61-120 kg 33 cm
Uber 120 kg 40 cm



Jeder Fressplatz muss so beschaffen sein, dass das komplette Futter gefressen werden kann. Sam-
melt sich Futter an Stellen, die von den Tieren nicht erreicht werden kénnen, verdirbt es und wird somit
fur die Schweine ungenieBbar. Durch den verminderten Verzehr sinken die Futteraufnahme und somit
auch die Tageszunahmen der Tiere. AuBerdem kénnen Schimmelpilze und andere Erreger das Magen-
Darm-System der Schweine erheblich stéren, sodass es zu negativen Einflissen wie Durchféllen u. a.
kommen kann.

Der Trogbereich muss so in der Bucht angeordnet sein, dass er nicht von einzelnen Tieren blockiert
werden kann. Durch Rangeleien und die vermehrte Bewegung in diesem Bereich kénnen sich die Tiere
schnell an Kanten oder anderen hervorstehenden Gegenstéanden stoBen, sodass dieser Bereich ohne
Verletzungsrisiko ausgebildet sein muss. Ebenfalls muss bei der Bodengestaltung darauf geachtet wer-
den, dass dieser Bereich frei von Graten und scharfen Kanten ist. Bei der Verwendung von Betonspal-
tenbdden ist ein Schutz vor SaurefraB zusétzlich zu empfehlen.

3. Futterungssysteme
3.1 Trockenfitterungssysteme

Im Folgenden wird genauer auf die einzelnen Systeme zur Futtervorlage eingegangen. In Abbil-
dung 1 sind die verschiedenen Systeme der Trockenfltterung dargestellt.

Trockenfltterung bei
Mastschweinen

ohne Wasser

KasteggréBe mit Wasser am Breifutterautomat
Verbreitung
in der
Praxis L t
angstrog — Automat ; i
Langstrog  Automat Brei- Rohrbrei-
automat automat
(Max. gesetzlich) .\ .. (4:1) T 4l (4:1) ; ! & !
Tier-Fressplatz (2:1) 1:1 rat. 41 ad lib (2:1) 1:1 rat. 41 ad lib 4:1 ad lib 6-8:1 ad lib

Abbildung 1: Trockenfiitterungssysteme fiir Mastschweine und deren Verbreitung in der Praxis

3.1.1 Trockenfiitterungssysteme ohne Wasser

Die Vorlage von trockenem Futter ist eine der einfachsten Méglichkeiten, Schweine zu flttern. Zu-
nachst gibt es hierbei die einfach gestalteten Trockenfutterautomaten oder Trége. Sie bestehen aus
einem Vorratsbehalter und einer bestimmten Anzahl an Fressplatzen. An diesen wird das Futter durch
einen Schlitz in den Trog herausgearbeitet und dort gefressen. An diesen Systemen wird in der Regel
ad libitum gefittert, die Tiere gelangen jederzeit an Futter. Aber auch eine rationierte Futterung ist mit
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diesem Verfahren moglich. Diese ist systembedingt meist aber nicht erforderlich, da sich die Mast-
schweine durch die geringere Fressgeschwindigkeit vorwiegend selbstandig in der Futteraufnahme-
menge pro Tag begrenzen. Der Grund hierfir liegt an der fehlenden Mdglichkeit, das Futter vor der
Aufnahme anzufeuchten. Zudem sind die meisten Troége mit offenen Vorratsbehdltern ausgestattet,
sodass das Futter schnell an Schmackhaftigkeit verliert. Die Fullung der runden oder eckigen Vorrats-
behélter erfolgt Ublicherweise mittels einer Futterkette oder Spirale mit Fallrohren, tber die die Flllhéhe
variiert werden kann. Der Trog ist in der Regel als V2A-Variante oder aus Polymerbeton erhéltlich. Im
Trog sind keine Trankenippel installiert, sodass die Schweine an anderer Stelle in der Bucht separat
Wasser abrufen missen. Aufgrund der trockenen Futterzufihrung ist der Managementaufwand fur die
Futterhygiene als gering einzustufen. Die Tierbeobachtung ist hier allerdings eine Herausforderung fur
den Betriebsleiter: da nicht alle Tiere gleichzeitig fressen, fallen kranke und lahme Schweine nur auf,
wenn sie beim Kontrollgang genau beobachtet werden. Das heiB3t, alle Tiere sollten beim téaglichen
Stallrundgang aufgetrieben werden, auBerdem mussen die Trankenippel kontrolliert werden. Wenn das
Futter ad libitum verabreicht wird gilt ein Tier: Fressplatz-Verhéltnis von 4:1. Auch ein Angebot von
mehreren Fresspléatzen kann die geringere Futteraufnahme nur bedingt ausgleichen.

Tabelle 2: Vor- und Nachteile der Trockenfiitterungssysteme ohne Wasser

Einfache Handhabung und Technik erschwerte Tierbeobachtung/-kontrolle
Geringer Managementaufwand geringere Futteraufnahme
Kostenguinstig rationierte Futterung nur systembedingt mdglich

3.1.2 Trockenfiitterungssysteme mit Wasser/Breifiitterung

Bei den Systemen zur breiigen Futtervorlage gibt es unterschiedliche Varianten. Die einfachste ist
der Breiautomat. Dieser ist &hnlich aufgebaut wie der Trockenfutterautomat:

Ein Trichter sitzt auf einem Rohr (Rohrbreiautomat) oder einer Glocke (oder andere Ausdosiersyste-
me), die wiederum in einen runden oder rechteckigen Trog aus Metall oder Polymerbeton mindet.
Durch den Trichter gelangt das Futter in das Rohr/die Glocke und kann von dort durch ritteln oder
drehen von den Schweinen herausgearbeitet werden. Im Trog befinden sich Trankespriher, mit denen
sich die Tiere individuell Wasser zu dem trockenen Futter dosieren kénnen. Die Tranken sitzen entwe-
der direkt in der Futterschale, in die auch das Futter fallt, oder in separaten Trankebecken unmittelbar
neben dem Futtertrog. Die separaten Tranken werden dann als eine eigensténdige Trankestelle
anerkannt, wenn die Tiere getrennt vom Futter reines Wasser in ausreichender Menge und Qua-
litdt aufnehmen kénnen. Durch einen Deckel, der den Futterbehalter abdeckt, bildet sich in der Fll-
phase nur wenig Staub und das Futter bleibt frei von auBeren Einflissen, wie Schadnagern und Stall-
geruch. Die Trége sind mit einer unterschiedlichen Anzahl an Fressplatzen erhélilich. In der Regel
kdnnen etwa vier ausgewachsene Tiere an dem Trog gleichzeitig fressen. Das Tier : Fressplatz-Verhalt-
nis liegt haufig bei 5:1, kann aber auch auf 6:1 ausgedehnt werden. GréBere Tier : Fressplatz-Verhalt-
nisse flhren oftmals zu einem starken Auseinanderwachsen der Gruppe.

Die Vorteile dieses Systems liegen, wie auch bei den Trockenfutterautomaten, in der einfachen
Handhabung. Die Futtermenge, die in den Futterbehélter dosiert wird, kann Gber ein héhenverstellba-
res Rohr oder einen Hebel eingestellt werden. Die Menge, die die Schweine pro ,Hub“ aus dem Vor-
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Abbildung 2: Rohrbreiautomat mit Glocke Abbildung 3: Rohrbreiautomat mit beweglichem Rohr

ratsbehalter in die Futterschale dosieren, kann in den meisten Ausfliihrungen Uber eine Skala der
Futterart und der Tiergr6Be angepasst werden. Diese Skala sollte Gber mindestens 10 (besser 20)
Einstellmdéglichkeiten verfigen, um bei unterschiedlichen Futterstrukturen und Rieselfahigkeiten die
Automaten optimal anpassen zu kénnen. Auch ein Abstellen der Futterdosierung zum Nuchtern der
Tiere sollte moglich sein. Im gunstigsten Fall ist diese Einstellméglichkeit vom Versorgungsgang aus zu
bedienen und liegt auBerhalb der Reichweite der Schweine. Aufgrund der geringen Technik sind die
Anlagen wenig stdranféllig. Die Vorlage des Futters mit der Méglichkeit der Zudosierung von Wasser
ermdglicht den Schweinen eine schnellere und bessere Futter- und Wasseraufnahme. Die Ausfiihrung
des Wasserleitungssystems als Ringleitung sollte mittlerweile Standard sein, um eine optimale Was-
serhygiene des gesamten Systems durch die
Mdoglichkeit der Reinigung erreichen zu kénnen.

AuBerst wichtig ist die Anpassung der ausdo-
sierbaren Futtermenge Uber den gesamten Mast-
verlauf der Tiere. Zu Einstallbeginn sollten die Fut-
termengen nicht zu groB sein, damit die Tiere
nicht zu viel Futter aufnehmen. Danach muss ent-
sprechend des zunehmenden Futterbedarfs der
Tiere die Zudosierung angepasst werden. Ideal ist
es, wenn bei den Kontrollgdngen noch geringe
Futterreste im Trog sichtbar sind.

Abbildung 5: Rohrbreiautomat mit angepasster Do- Abbildung 6: Falsch eingestellter Automat
siermenge
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Tabelle 3: Vor- und Nachteile der Trockenflitterungssysteme mit Wasser

Einfache Handhabung zuséatzliche Wasserleitung erforderlich
erweitertes Tier : Fressplatz-Verhaltnis héhere Anforderungen an die Tierkontrolle
héhere Futteraufnahme méglich Auseinanderwachsen der Gruppen mdglich

3.2 Flussigfiitterungssysteme
Im Folgenden wird genauer auf die einzelnen Systeme der flissigen Futtervorlage eingegangen. In
Abbildung 7 sind die verschiedenen Systeme der Flussigfutterung dargestellt:

Flussigfutterung bei
Mastschweinen

KastengroBe Langstrog / Quertrog Sonderformen

o Kurztrog
Verbreitung
in der
Praxis .
mit Sensor  5jne Sensor
mit Sensor
(Max. gesetzlich) 1) 51 aglib ~ (1:1) 141 4:1 ad lib

Tier:Fressplatz

Abbildung 7: Flissigfitterungssysteme flir Mastschweine und deren Verbreitung in der Praxis

3.2.1 Flussigfiitterung am Quertrog mit und ohne Sensor

Bei einer Quertrogfutterung ist der Trog meist in der Trennwand zwischen zwei Buchten eingebaut,
sodass Tiere von beiden Seiten fressen kénnen. Die Quertrdge unterscheiden sich in der Anzahl der
Fressplatze und der Materialwahl. Trége aus Polymerbeton oder Stein verlieren immer mehr an Bedeu-
tung und werden ersetzt durch Edelstahltrége, die einfacher zu reinigen sind und langer halten.

Der Unterschied zwischen der Futterung mit und ohne Sensor besteht in dem Tier:Fressplatz-
Verhéltnis. Bei einem Trog ohne Sensor wird taglich zu bestimmten Zeiten (i.d.R. 3—4 Mal) Futter
ausdosiert. Die restliche Zeit steht der Trog leer oder kann mit Hilfe eines Trankeprogramms mit Was-
ser beflllt werden. Da bei dieser Technik alle Tiere gleichzeitig fressen mussen, ist unbedingt ein
Tier : Fressplatz-Verhaltnis von 1:1 einzuhalten. Der Vorteil ist, dass zu diesen Futterungszeiten alle
Tiere am Trog stehen und beobachtet werden kénnen. Kranke oder zurtickgebliebene Schweine fallen
sofort auf, da sie nicht mit am Trog stehen. AuBerdem wird auf diese Weise ein durch die Futterung
bedingtes Auseinanderwachsen, selbst bei einer Futterbegrenzung zum Ende der Mast, geringer aus-
fallen. Allerdings geht durch die vielen Fressplatze nutzbare Bodenflache verloren und gerade die
Enden des Troges werden schnell mit Kot verunreinigt. Dies fuhrt zu einem erhéhten Aufwand fir das
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Trége reinigen und héheren Baukosten pro Platz bei diesem System. Aus diesen Griinden wird bei
neuen Baukonzepten der Trog meist schon um ca. 50 cm an den Enden eingekurzt. Dies spart Platz
und mindert das Verdrecken des Troges. Da nun aber nicht mehr jedem Tier zumindest zum Ende der
Mast ein ganzer Fressplatz zur Verfigung steht, missen Sensoren zur optimalen Futterversorgung
eingesetzt werden.

Tabelle 4: Vor- und Nachteile der Fliissigftitterung am Quertrog

optimale Tierkontrolle wahrend Fitterung erhéhter Platzbedarf
kleine Dosiermengen und frische Futtervorlage héhere Anforderungen an Hygiene
geringes Auseinanderwachsen in der Gruppe héhere Anforderungen an Technik und Handhabung

3.2.2 Flussigfiitterung am Kurztrog mit Sensor

Der Kurztrog mit Sensor reagiert auf das feuchte Futter im Trog. Werden die Sensoren trocken,
mischt die Futterungsanlage nach Vorgabe der Futterkurve eine neue Mischung an und dosiert diese
in den Trog. Das Tier: Fressplatz-Verhéltnis betragt hier in der Regel bis zu 4:1 Bei diesen Systemen
geht der Vorteil der einfachen Tierbeobachtung am Trog verloren, da die Schweine zu jeder Zeit fressen
kénnen. Auch hier sollten die Tiere einmal am Tag aufgetrieben und genau beobachtet werden, um
eventuelle Krankheiten oder Verletzungen feststellen zu kénnen. Zusétzlich zur Tierkontrolle kann das
Fressverhalten der Gruppe Uber die Aufzeichnung des Fltterungscomputers erfolgen. So lassen sich
schon frihzeitig Erkrankungen oder Fehleinstellungen Uber einen Rickgang der Futtermenge in einer
Bucht feststellen.

Bei der Flussigfutterung mit Sensor wird das Futter stets frisch und in kleinen Mengen in den leeren
Trog dosiert. Je nach Hersteller und System wird auch die Fressgeschwindigkeit dokumentiert. Die
ausdosierte Menge wird per Computer eingestellt und kann heutzutage via Internet von fast jedem Ort
vorgenommen werden.

Ein weiterer Vorteil ist die Aufnahme von viel Wasser zusammen mit dem Futter. Hierdurch werden die
Futteraufnahme und -verwertung geférdert. Allerdings muss hier unbedingt auf den Trockensubstanzge-
halt im Futter geachtet werden. Bei langen Leitungen kann es zu Entmischungen des Futters kommen,
sodass die zuletzt befullten Buchten viel Wasser, aber weniger Futter erhalten. Besonders bei Ferkeln,
die nur sehr kleine Mengen ausdosiert bekommen, kann dies ein Problem darstellen.

Der Nachteil bei der Flussigfutterung liegt oft-
mals in der Futterhygiene. Der Anmischbehalter
und die Leitungen missen regelmé&Big gereinigt
werden, um Pilz- und Hefenbildung zu vermeiden.
Diese vermindern die Futteraufnahme und wirken
sich nachteilig auf die Gesundheit der Schweine
aus. AuBerdem sollte kein oder mdglichst wenig
Futter in den Leitungen stehen, da dieses Gérun-
gen verursachen kann. Das sollte bei der Dimen-
sionierung der Leitungen zuséatzlich beachtet wer-
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den. Die Anlage von Stich- statt Ringsystemen hat hier den Vorteil, dass kein Futter zurtick in den
Anmischbehalter gelangt. Der Zusatz einer Séaure fordert die Stabilitat des Futters.

Ein sehr wichtiger Punkt bei allen Flussigfutterungssystemen kommt der Troggestaltung zu, da tber
die Bauform die Futterverluste maBgeblich beeinflusst werden. Ein moderner Edelstahltrog sollte Quer-
stabe als Fressplatzteiler besitzen, Stabe ca. 5 cm vor den Trogenden und im letzten oberen Teil senk-
rechte Wande, um die Futterverluste auf ein Minimum zu reduzieren.

Tabelle 5: Vor- und Nachteile der Fliissigfiitterung am Kurztrog

Erhéhte Futter- und Wasseraufnahme héhere Anforderungen an die Futterhygiene
System auch gut firr die Ebermast geeignet héhere Anforderungen an die Tierkontrolle
Dokumentation des Fressverhaltens mdglich Gefahr von erhohten Futterverlusten

4. Ausblick

Inwieweit sich die Formen der Futtervorlage mit gednderten Rahmenbedingungen durch Jungeber-
mast, weitere Erhéhung des Tierkomforts und steigende Anforderungen des Lebensmitteleinzelhandels
(LEH) bzw. der Gesellschaft verdandern werden, bleibt abzuwarten.

Aus diesem Grund gibt es nicht ,das eine“ System, das auf jeden Betrieb passt. Beim Bau eines
neuen Stalles ist darauf zu achten, dass alle Vor- und Nachteile, die zuvor genannt wurden, abgewéagt
werden. Danach entscheidet sich der Landwirt fir ein System, das am besten auch zu ihm passt. Denn
er ist derjenige, der die Technik taglich richtig bedienen muss.

5. Links zu DLG-gepriifter Technik

DLG-Prufbericht 6064 (Breifutterautomat Pigstar Duo®/Prifung 2012)
DLG-Prifbericht 5979F (Spotmix Il — Multiphasen-Restlosfutterung fur Schweine/Priifung 2010)

6. Bildnachweis

1, 3, 4, 7 Tobias Scholz, Landwirtschaftskammer NRW
5, 8, Titelfoto Martin Ziron, FH-Sldwestfalen, Soest
2,6 DLGe.V.

11


http://www.dlg-test.de/pbdocs/6064.pdf
http://www.dlg-test.de/pbdocs/5979F.pdf

DLG-Merkblatter.
Wissen fur die Praxis.

« DLG-Merkblatt 440 « DLG-Merkblatt 403

Futterungstechnik fiir tragende
Sauen in der Gruppenhaltung

* DLG-Merkblatt 439
Futterungstechnik fur Ferkel
in Sduge- und Aufzuchtphase

DLG-Merkblatt 430
Umgang mit kranken und
verletzten Schweinen

DLG-Merkblatt 422
Alarmierungs- und Sicherungs-
einrichtungen in Stallanlagen

DLG-Merkblatt 420
Beleuchtungstechnik fir
Schweinestille

DLG-Merkblatt 418

Leitfaden zur nachvollziehbaren
Umsetzung stark N-/P-reduzierter
Flitterungsverfahren bei Schweinen

DLG-Merkblatt 408
Gruppenbildung von Sauen

DLG e.V.

Tel. +49 69 24788-205 - Fax +49 69 24788-124

' Mitgliederservice
' Eschborner LandstraBe 122 « 60489 Frankfurt am Main
Deutschland

Info@DLG.org * www.DLG.org

Hinweise zum Betrieb
von Abluftreinigungsanlagen
far die Schweinehaltung

DLG-Merkblatt 385
FutterungsmaBnahmen

zur Forderung des Tierwohls
beim Schwein

DLG-Merkblatt 382
Das Tier im Blick — Zuchtsauen

DLG-Merkblatt 378
Ferkelnester — Gestaltung
und Heizmaoglichkeiten

DLG-Merkblatt 370
Management groBer Wiirfe

DLG-Merkblatt 361
Futterungsanlagen fur Schweine

DLG-Merkblatt 351
Tranketechnik fiir Schweine



	1. Einleitung
	2. Ansprüche an die Technik der Futtervorlage bei Mastschweinen
	3. Fütterungssysteme
	3.1	Trockenfütterungssysteme
	3.1.1	 Trockenfütterungssysteme ohne Wasser
	3.1.2	 Trockenfütterungssysteme mit Wasser/Breifütterung

	3.2	Flüssigfütterungssysteme
	3.2.1	 Flüssigfütterung am Quertrog mit und ohne Sensor
	3.2.2	 Flüssigfütterung am Kurztrog mit Sensor


	4. Ausblick
	5. Links zu DLG-geprüfter Technik
	7. Bildnachweis 

